Dieſe Zettung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. Pränumerations Preis 
für Einheimiſche 2 A. — Auswärtige zahlen bei den 

Raiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50 &. 


— nun, 
—— ne 


Nr. 264. 


Wegründet 1760. 


Mittwoch, den 1. November 


93 eitung. 


Redaet ion und Expedition Bäckerſtraße 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 3 


1891 


Es kracht. 


In raſcher Aufeinanderfolge ſind in den letzten Tagen im 
deutſchen Reiche Ereianiſſe aufgetreten, welche wohlgeeignet ſind, 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen und das Pu⸗ 
blikum zur Vorſicht zu mahnen. In der Reichs hauptſtadt haben 


wiederholt unter ſehr erſchwerenden Umſtänden Falliſſements von 


bekannten Bankhäuſern ſtattgefunden, durch welche weite Kreiſe 
des Publikums in Mitleidenſchaft gezogen worden ſind. Es 
handelt ſich nicht blos um ſolche Perſonen, welche über große 
Kapitalien verfügen und bei welchen ein mäßiger Ausfall nicht ſo 
ſehr in Betracht kommt, ſondern auch um kleine Kapitaliſten, 
welche ihre durch mühevolle Arbeit erworbenen Erſparniſſe ganz 
oder zum großen Theil verloren haben. Aber nicht blos in 
Berlin, auch in anderen deutſchen Großſtädten, ſowie in Mittel⸗ 
und ſelbſt in Kleinſtädten, haben im Laufe dieſes Jahres auf⸗ 
fallend zahlreiche Bankerotts von Bankhäuſern ſtattgefunden. Es 
iſt keine ſolche Kataſtrophe eingetreten, wie ſie in Paris vor 
einigen Jahren wiederholt auftrat, aber was bei uns geſchehen, 
hat doch ſchon genügt, das Vertrauen des Publikums zu der 
Solidität des deutſchen Bankweſens zu erſchüttern. Vielfach 
werden von den Bankhäuſern die niedergelegten Depots zurück⸗ 
gefordert, und durch dieſes Verlangen iſt gerade der letzte ſchwere 
Bankkrach in Berlin hervorgerufen. Sicherlich iſt die Angſt des 
Publikums, Einbußen an dem oft ſauer erworbenen Vermögen 
zu erleiden, erklärlich, wenn auch ein ſo umfangreiches Mißtrauen, 
wie es nun vielfach auftritt, nicht gerechtfertigt iſt. Das deutſche 
Bankweſen iſt in der Hauptſache ein recht ſolides, was geſchehen, 
werden immer Ausnahmen bleiben. Es wird ein Krach über die 
unreellen und Spekulationsgeſchäfte hereinbrechen, aber das ſolide 
Geſchäft wird im Ganzen nicht ſehr erheblich berührt werden. 
Zweifelhaft iſt die Frage: Wem man vertrauen ſoll? Unter 
den verkrachten Firmen befinden ſich ſolche, denen alle Welt un⸗ 
bedingtes Vertrauen ſchenkte, das ſo ſchmählich gemißbraucht 
worden iſt. Daß ſo etwas bittere Empfindungen hervorrufen 
muß, liegt auf der Hand, und die ſolide Geſchäftswelt wird 
ſelbſt den Wunſch hegen, das Publikum möge hieraus eine 
Warnung entnehmen, und von der bisherigen übergroßen Ver⸗ 
trauensſeligkeit in Geldſachen abkommen. Unſer deutſches Pu⸗ 
blikum verſteht vom Geldmarkt zu wenig, und ſchenkt daher 
dem am meiſten Vertrauen, der ihm durch Spekulationen 
die reichſten Erträge verſpricht. Wenn man ſich mit unbedingt 
ſicheren Papieren, die natürlich geringere Zinſen ergeben, begnü⸗ 
gen würde, man würde weder in die Lage kommen, viel 
Geld zu verlieren bei einem plötzlichen Kursſturz, noch in die 
andere, von gewiſſenloſen Schwindlern betrogen zu werden. Da 
figt der Haken. Kein reeller Banquier wird übrigens etwas 
darin finden, wenn das Publikum, welches ihm Depots anver- 
traut, vorſichtig bleibt, und ſich häufiger davon überzeugt, daß 
das Uebergebene auch vorhanden iſt. In dieſem Punkte haben 
faſt Alle, die jetzt geſchädigt worden, gefehlt, und einen Theil der 
Schuld an ihrem Malheur haben fie ſich mithin ſelbſt zuzuſchreiben 
Man bleibe vorſichtig und hüte ſich vor der unheilvollen Spe⸗ 
kulation. Ein gutes Ende nimmt das Spekulieren ſelten, 
und das in dieſer Weiſe gewonnene Geld verrinnt bald wieder. 

Daß Auswüchſe im Deutſchen Bankweſen trotz feiner ſtarken 
Solidität vorhanden waren, iſt ſchon lange bekannt. Die Börſen⸗ 
Jobberei macht ſich auf den deutſchen Geldplätzen in recht hohem 
Maße bereit, und wenn es auch wohl nicht ſo ſchlimm ſteht, wie 
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Se Ein Rät hſel. 


Roman von E. Heinrichs. 
(Nachdruck verboten.) 
(32. Fortſetzung.) 

„Jedenfalls in der letzten Nacht, ich erhielt die Anzeige 
heute Nachmittag. Der Baron, welcher erſt gegen Mittag von 
einer Reiſe heimgekehrt war, brachte ſie mir perſönlich, hatte 
den Diebſtahl aber daheim noch verſchwiegen, was ich ihm auch 
noch ferner anempfahl.“ 

„Sehr wohl, Herr Aſſeſſor! — Ich werde mich dann erft 
informieren müſſen, nach welcher Richtung hin der Dieb das 
Weite geſucht hat. Glaubt der Herr Baron an die Schuld des 
Volontärs?“ 

„Er muß wohl, obgleich es ihm ſchwer fallen mag, weil er 
dem Baron nur Wohlthaten erwieſen hat.“ 

„So ſoll ich alſo ſeiner Spur vorerſt folgen?“ 

„Wären Sie etwa anderer Meinung?“ fragte Herr von 
Lingen überraſcht. 
„Nein, Herr Aſſeſſor, im Gegentheil,“ erwiderte der Detec⸗ 
tiv mit einem flüchtigen Lächeln. „Ich bin vielmehr ſehr damit 
einverſtanden und freue mich, der Fährte dieſes Wildes endlich 
einmal nach Herzensluſt folgen zu dürfen.“ 

3 „Gut, das Wild iſt jetzt vogelfrei,“ bemerkte der Aſſeſſor 
nicht ohne Spott, „brauche Ihnen, dem geübten Jäger, ja keine 
Vorſicht anzuempfehlen. Ich will Ihnen die nöthige Vollmacht 
zu ſeiner etwaigen Verhaftung mitgeben. Gibt's für Sie denn 
auch keinen Mörder, ſo doch mindeſtens einen intereſſanten Dieb 
einzufangen.“ Er hatte bei dieſen Worten ein Schema zu einem 
gerichtlichen Verhaftsbefehl, ſowie das Siegel aus ſeiner Bruſt⸗ 
taſche genommen, während alles Uebrige ſich auf einem Schreib⸗ 
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in Paris und anderen durch ihre Spielwuth berüchtigten Städten, beſchränkt, und auch dort find theilweiſe Kündigungen unterblie 


es iſt ſchlimm genug. In ſaſt allen Fällen, in welchen in letzter 
Zeit durch den Zuſammenbruch von Bankhäuſern Privatkreiſe 
geſchädigt worden ſind, zeigt ſich, daß die betreffenden Geldleute 
einen ganz maßloſen Aufwand getrieben haben, der viel dazu 
beitrug, die Kataſtrophe herbeizuführen. Man betrachtete den 
Luxus als unbedingt erforderliches Mittel, um vielen anderen 
Leuten Sand in die Augen zu ſtreuen, ſich einen großen Kredit 
zu erhalten, und für das Geſchäft Reklame zu machen. Daß 
reiche Geldmittel ſehr leicht zur offenbaren Verſchwendung ver⸗ 
führen, iſt eine bekannte Thatſache, vom Verſchwender bis zum 
Betrüger iſt dann kein allzuweiter Schritt mehr. Man hat an 
den traurigen Vorfällen zur Genüge geſehen, wie wenig doch 
dazu gehört, um ein Vergreifen an anvertrautem fremden Gelde 
herbeizuführen, und es iſt leider wahrſcheinlich, daß die Krach⸗ 
Reihe noch nicht abgeſchloſſen iſt, ſondern in Folge des hochge⸗ 
ſpannten Mißtrauens des Publikums eine Forſetzung erhalten 
wird. Man kann nicht gut fordern, daß die Geſchäftspraxis 
aller Bankhäufer polizeilich kontrollirt wird. Einiger weniger 
Schurken wegen kann man nicht einen ganzen großen reellen 
Geſchäfsſtand unter Polizeiaufſicht ſtellen; wie oben ſchon erwähnt, 


muß in dieſem Punkte die Selbſthilfe des Publikums, erhöhte 


Vorſicht und Abwendung von aller tollen Spekulation, die Haupt⸗ 
ſache thun. Aber vielleicht wird ſich ermöglichen laſſen, daß die 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Ausſchreitungen an der Börſe, 
über die Aufbewahrung von Depots vervollkommnet, bezw. ver⸗ 
ſchärft werden. Der deutſche Geldmarkt hat einen ſo ausge⸗ 
zeichneten Ruf gehabt, es iſt immer geſagt, ſo enorme Schwinde⸗ 
leien, wie anders wo, ſind bei uns ſeit den Gründerjahren denn 
doch nicht mehr vorgekommen. Wenn man die Solidität er⸗ 
halten und auch ſtärken will, wird aber ganz energiſch das Un⸗ 
kraut ausgerottet werden müſſen. Hier zeigen ſich Spuren einer 
Erſcheinung, die zum offenbaren Krebsſchaden werden kann, wenn 
nicht energiſch Front dagegen gemacht wird. 

Es iſt bei dieſer Gelegenheit angemeſſen, wiederholt auf 
einem Punkt hinzuweiſen, der von unſerem Zublikum faſt immer 
röllig aus den Augen gelaſſen wird. Hat ein kleiner Mann ſich 
ein paar Thaler geſpart, ſo kauft er ſich ein Papier, und will 
nun möglichſt viel Zinſen haben. Da wird denn die Anleihe 
irgend eines weit entfernten Staates gekauft, der als unſicherer 
Kantoniſt bei den großen Börſenfürſten bekannt iſt, und darum 
tüchtig zahlen muß, wenn er Geld haben will. Damit das ver⸗ 
ehrte Publikum hieran nicht denkt, werden hohe Zinſen verſpro⸗ 
chen, welche die Augen blenden. Man kauft! Darüber vergedt 
einige Zeit, in jenem Staate treten mißliche innere Verhältniſſe 
ein, wie es gerade jetzt ſo vielfach der Fall geweſen, und die 
Papiere purzeln ynaufhaltiam. Nun möchte der Käufer ſolcher 
Papiere einmal bäar Geld haben, er will verkaufen, und ſieht 
nuu zu ſeinem Rieſenſchreck, welcher Schade ihm erwächſt. Vor⸗ 
ſicht, Vorſicht und nochmals Vorſicht, das iſt ein dringender 
Rath gerade an die Leute, welche ſich ein kleines Capital geſpart. 
Heute wartet Mancher ſchon ſehnſüchtig auf ein Steigen ſeiner 
rapid gefallenen Papiere, um ſie wieder veräußern zu können. 
Er wird noch lange. lange warten können. 


Sagesſchau. 


Der deutſche Buchdruckerſtreik hat am Montag be⸗ 
gonnen, ſich in der Hauptſache aber auf die größeren Städte 
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tiſch vorfand. „So, lieber Lange, und nun wünſche ich Ihnen 
glücklichen Erfolg.“ 

Der Detectiv ſteckte den Verhaflsbefehl zu ſich und verließ 
raſch das Gebäude. 

Während er ſeinem Gaſthof zueilte, überlegte er, ob der 
Aſſeſſor in ſeiner Mittheilung hinſichtlich des Mörders völlig auf⸗ 
richtig ge gen ihn geweſen oder ob das Geſtändniß nur eine 
Finte ſei, um ihn durch die willkommene Diebſtahls⸗Geſchichte 
auf die Fährte des wahren Thäters ſenden zu können, ohne ſich 
vorher die Blöße geben zu müſſen, ſich zu ſeiner Meinung be⸗ 
kehrt zu haben. Wer in aller Welt ſollte ſo plötzlich den Mord 
eingeſtanden haben? — Der alte Riehl oder ſeine Tochter, 
ſonſt war Niemand bis jetzt verhaftet worden und aus eigenem 
Antrieb würde ſich doch wohl Keiner zu einer ſolchen That 
bekennen. 

Als er am Hauſe des Stadtſekretärs vorüberkam, ſah er 
dieſen gerade aus der Thür treten, um anſcheinend einen 
Spaziergang zu machen. Seine Tochter ſtand am Fenſter und 
blickte dem Vater nach. 

Lange ging einige Schritte weiter, bis Jener um eine Ecke 
verſchwunden war, dann kehrte er um und trat entſchloſſen in 
das Brandnerſche Haus, deſſen Thüre nach alter Weiſe noch mit 
einer Glocke verſehen war. 

Er wurde, als er ſeinen Wunſch, das Fräulein zu ſprechen, 
geäußert, von der Magd gemeldet und angenommen. In der 
nächſten Minute ſtand er vor Clara, die ihn höflich begrüßte 
und nach ſeinem Anliegen fragte. 

„Es iſt eine Bitte und eine Frage, die ich an Sie richten 
möchte, mein gnädiges Fräulein!“ verſetzte Lange, der ſich eine 
gewiſſe weltmänniſche Gewandtheit angeeignet hatte, „die erge⸗ 
benſte Bitte zunächſt, meine Dreiſtigkeit, als Fremder Sie ohne 


ben. Das pünktliche Erſcheinen der Zeitungen, wenn auch hier 
und da in verringertem Umfange, iſt im Allgemeinen geſichert, 
und die erklärliche Unmaſſe von Druckfehlern wird das Publi⸗ 
kum ja ertragen. Im Accidenz⸗ und Werkdruck werden erhebliche 
Störungen nicht zu vermeiden ſein. 


Die Staats anwaltſchaft zu Plauen in Voigtl. hat 
gegen den Gauvorſtand des Unterſtützungsvereins deutſcher Buch⸗ 
druckergehilſen in Chemnitz die Anklage wegen Nöthigung und 
Bedrohung anhängig gemacht. Derſelbe hatte nämlich den in 
einer Druckerei zu Plauen beſchäftigten Mitgliedern des Ver⸗ 
bandes angedroht, ſie aus der Invalidenkaſſe auszuſchließen, 
falls ſie nicht die Kündigung einreichten. 

Deutſchland und die neue ruſſiſche Anleihe. 
Von Pariſer Zeitungen war bekanntlich der deutſche Geldmarkt 
für den rapiden Rückgang der neuen ruſſiſchen Anleihe verant⸗ 
wortlich gemacht worden, dem gegenüber ſchreibt jetzt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“: „Es iſt etn durchaus frivoles Unternehmen, für 
die finanziellen Schwierigkeiten, mit denen Rußland augenblicklich 
zu kämpfen hat, einen Sündenbock zu ſuchen. Daß in Paris 
die Verantwortlichkeit für das Verkennen der eigenen finanziel⸗ 
len Leiſtungen und für den Mangel an Geſchick zur Ueberwin⸗ 
dung von Schwierigkeiten ſofort Deutſchland zugeſchoben, daß 
dieſes als der Urheber der eingetretenen Calamitäten bezeichnet 
worden iſt, kann nach der bekannten Taktik der hieran intereſ⸗ 
ſirten Faktoren keineswegs überraſchen. In Rußland aber würde 
man ſich an den eigenen Intereſſen verſündigen, wenn man 
auch dort jenen, aus Uebelwollen und beſchämender Verlegenheit 
entſprungenen Verleumdungen bereitwillig Glauben ſchenken 
wollte. Schon ein flüchtiger Blick in die ruſſiſche Finanzge⸗ 
ſchichte zurück läßt dieſelben in ihrer gänziichen Haltloſigkeit 
erkennen.“ 

Zur Borchert'ſchen Expedition nach dem Vic⸗ 
toria⸗See in Zentral⸗Afrika wird mitgetheilt, daß ſie in Folge 
der Kataſtrophe Zelewski unter ſtärkerem militäriſchen Schutz 
marſchieren wird. Der erſte Offizier der Expedition, Lieutenant 
Graf Schweinitz, und fünf Schiffsbauer, welche für die am 
Victoria = Nyanza zu errichtende Schiffswerft angeworben find, 
find bereits nach Oſtafrika abgereiſt. — In Damaraland in 
Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika ſind neue Unruhen ausgebrochen. Der 
berüchtigte Häuptling Handrik Wittoi unternahm einen Raubzug, 
auf welchen er viele Menſchen und zahlreiches Vieh mit ſich 
fortſchleppte. 

Aus Oſtafrika ausgewieſen. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ bringt folgende Mittheilung: Dem kaiſerlichen Gou⸗ 
verneur für Deutſch⸗Oſtafrika it die Weiſung zugegangen, dem 
Correſpondenten Eugen Wolff, welcher zuletzt von Zanzibar an 
das „Berliner Tageblatt“ berichtete, das Betreten des deutſchen 
Schutzgebietes ferner zu verbieten. Die Berichte des Herrn 
Eugen Wolff, welche nicht bloß für Deutſchland beſtimmt ſind, 
ſondern von dort an die deutſch⸗oſtafrikaniſche Küſte zurückgelangen, 
ſind nach ihrem theils unwahren, theils tendenziöſen Inhalt 
geeignet, die Autorität des Gouverneurs zu ſchädigen, den Be⸗ 
amten wie den Eingeborenen gegenüber das Anſehen der deutſchen 
Herrſchaft zu untergraben, hierdurch aber die Sicherheit und 
die ruhige Entwickelung der Kolonie zu gefährden. 

Aus der Programmrede, welche der ital teni⸗ 
ſche Miniſterpräſident Rudini am Montag 
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Weiteres zu beläſtigen, mir ſehr freundlichſt verzeihen zu 


wollen.“ f 

„Meine Verzeihung haben Sie, Herr Dietrich, ſo heißen 
Sie ja wohl,“ Clara warf einen Blick auf ſeine Karte, — 
„kann ich Ihre Frage beantworten, ſo ſehe ich nicht ein, weshalb 
ich's nicht thun ſollte.“7 

„Ich danke Ihnen ganz von Herzen, meine Gnädige! — 
75 kehrten heute Morgen ſchon ganz früh von einer Reiſe 

eim —“ 

„Das iſt richtig,“ ſiel Clara lächelnd ein, 
Ihnen auf der Promenade begegnet zu ſein, 
es nicht?“ 

„Ja, ich ſah Sie dort, und möchte Sie nun fragen, ob Sie 
auf Ihrer Reiſe vielleicht einen Bekannten aus hieſiger Stadt 
ober Umgegend begegnet, beziehungsweiſe irgend auf einer Sta⸗ 
tion geſehen Haben, mein gnädiges Fräulein? 

Clara blickte ihn befremdet an, eine ſolche ſeltſame Frage 
ſchien ſie allerdings wohl nicht erwartet zu haben. Ihr ſchönes 
Antlitz, das ſich mit einer flüchtigen Röthe bedeckt hatte, nahm 
einen ſtolz abweiſenden Ausdruck an. „Ich verſtehe Sie nicht, 
mein Herr,“ verſetzte ſie kalt, „und weiß nicht, was Sie mit 
Ihrer inquiſitoriſchen Frage bezwecken?“ 

Lange ſah ſie bittend an. „Sie gelobten mir von vornher⸗ 
ein Ihre Verzeihung, meine Gnädige!“ ſagte er, ſeine Stimme 
dämpfend, „weil ich dieſe Antwort fürchtete. Und doch handelt 
es ſich dabei um mehr als Sie zu ahnen vermögen, vielleicht 
um Tod und Leben, Freiheit oder Verurtheilung armer Menſchen, 
an deren Unſchuld ich ſtets feſt geglaubt.“ 

„Sie ſind nicht der, wofür Sie ſich hier ausgeben,“ ſprach 
Clara in ſichtlicher Aufregung, „ich hab' es gleich geahnt.“ 

„Allerdings bin ich ein anderer, als der Rentner Dietrich, 


„ich glaube, 
oder waren Sie 


Nachmiltag in Mailand hielt, geben wir die Aeußerungen über 
die auswärtige Politik ausführlich wieder. Der Miniſter ſagte, 
daß Dank dem ſtarken Heere, der mächtigen Flotte und der 
treuen Unterſtützung der Bundesgenoſſen Italien gegen jeden 
Anſchlag geſchützt ſei. Doch ſei die Hoffnung, daß die Kriegs⸗ 
furien Europa verſchonen würden, mehr als wohlberechtigt. 
Redner ſteht dafür ein, daß die Monarchen des Dreibundes ſich 
vor allen Dingen der größten Mäßigung und Klugheit befleißig · 
ten; jeder von ihnen ſei vom Gefühle der ſchweren Verantwor⸗ 
tung durchdrungen, die derjenige auf ſich laden würde, der den 
Frieden freventlich ſtören wollte. Durch die Erneuerung der 
Bündniſſe mit Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland ſei der Zu⸗ 
ſtand neu befeſtigt worden, der Italien. in die Lage ſetzt, jene 
Politik ernſter Sammlung zu befolgen, welche den Kriegsaus⸗ 
gaben ein Ziel zu ſetzen, dieſelben ſogar zu beſchränken geſtatte 
und dadurch auch die wirthſchaftliche und finanzielle Unabhängig⸗ 
keit dauernd befeſtigen werde. Auf ſeinem guten Rechte fußend, 
wollte Italien, fern von falſchem Ehrgeize, kein anderes Ziel 
anſtreben, als die Erhaltung des gegenwärtigen Standes im 
Mittelmeere. Italien ſei ein feſtes Element des Friedens. Der 
Beſuch des Miniſters v. Giers in Monza habe die öffentliche 
Mein ung mit dem Gefühle friedlicher Sicherheit erfüllt. Die 
Beziehungen mit Frankreich ſeien von gewiſſen Schatten getrübt, 
welche alle italieniſchen Regierungen zu bannen bemüht geweſen 
ſeien. Dieſe Schatten würden jedoch ſchwinden. Die Hoffnung, 
daß dieſes gelingen werde, ſei ſeit den Ehrungen, welche in Nizza 
dem italieniſchen Volkshelden Garibaldi erwieſen wurden, bedeu⸗ 
tend geſtiegen. Englands Stimmung komme in dem herzlichen 
Empfange, der dem Prinzen von Neapel in, London bereitet 
wurde, zum Ausdrucke. Die Worte fanden lebhaften Beifall. 

Ferdinand der Macedonier. Fütſt Ferdinand 
von Bulgarien hat, wie der „Times“ gemeldet wird, bei ſeinem 
jungſten Ausflug nach dem unfern der macedoniſchen Grenze ge⸗ 
legenen berühmten Bergkloſter Rilo, wohl in einem Anfluge 
von Begeiſterung, ein ſehr unüberlegtes Wort geſprochen. Wie 
es ſcheint, hatte das ſchöne Wetter ihn verlockt, einen Spazierritt 
bis auf türkiſches Gebiet auszudehnen und auf macedoniſchem 
Boden das mitgenommene Frühſtück zu verzehren. An ſich wäre 
das ein harmloſes Vergnügen geweſen, das weder die türkiſche 
Regierung noch ſonſt Jemand dem Fürſten von Bulgarien miß⸗ 
gönnen würde, aber es war zahlreiches, hauptſächlich militäriſches 
Gefolge in ſeiner Begleitung und es wurden Trinkſprüche aus⸗ 
gebracht. Da ſoll nun Fürſt Ferdinand einen Trinkſpruch auf 
die künftige Vereinigung von Bulgarien und Macedonien aus- 
gebracht, und ein engliſcher Berichterſtatter, der ſich beim Gefolge 
befand, ſich gar zu einem Sprüchlein auf die Wiederherſtellung 
des byzantiniſchen Reſches unter dem Szepter Ferdinand des 
Erſten verſtiegen haben. Die Unbeſonnenheit des Fürſten iſt 
natürlich ſchleunigſt der rechten Stelle hinterbracht und hat dort 
nicht geringe Verſtimmung hervorgerufen. 

Aus dem ſocialdemocratiſchen Lager. Die 
oppoſitionelle Gegenbewegung gegen die Socialdemocratie Bebel⸗ 
Liebknecht'ſcher Obſervanz hat bisher zu nennenswerthen Erfolgen 
nicht geführt. Ein paar Dutzend Genoſſen haben in öffentlicher 
Verſammlung ihren Austritt aus der alten Partei erklärt. Es 
hat auch an der Erneuerung der Anklagen und Vorwürfe gegen 
die alte Führerſchaft nicht gefehlt. Aber die Männer, die an 
der Spitze der Oppoſition ſtehen, find allem Anſcheine nach nicht 
im Stande, die thatſächlich vorhandene Unzufriedenheit in ge. 
ſchickter Weiſe zu einem erfolgreichen Angriff auszunutzen. Die 
Werner und Wildberger ſind zungenfertige Polterer, aber es fehlt 
ihnen das Zeug zu einer ſachlichen Widerlegung ihrer Gegner. 
Die Literatenelique, an deren Spitze Dr. Wille ſteht, iſt zwar an 
Bildung den alten Führern nicht unterlegen; indeſſen ein Theil, 
wie Schippel, iſt offenbar lau und ſchwankend geworden, und die 
bei der Oppoſition verbliebenen Schwarmgeiſter werden auf die 
Dauer auf die Maſſen keinen Einfluß ausüben können. Cs iſt 
jetzt von der Gründung eines oppoſitionellen Blattes die Rede. 
Titel und Redaktion wären bereits gefunden, dagegen ſcheint es 
mit dem Gelde noch zu hapern. Das Blatt ſoll, wie ſie ſchon 
mitgetheilt haben, den Titel „Socialdemokrat“ führen und Herr 
P. Kampfmeyer leitender Redacteur ſein. Er gehört zu der von 
Engels gekennzeichneten Literatenelique, war bis zum vorigen 
Jahre mit H. Müller Redacteur der „Volksſtimme“ in Magde⸗ 
burg. Kampfmeyer wie Müller haben für die von Schippel be⸗ 
gründete Arbeitervolksbibliothek eine Reihe compilatoriſcher Ar⸗ 
beiten geliefert. Von der Zeit ihres Aufenthaltes in der Schweiz 
her waren fie den Alten nicht ganz unverdächtig. 


Deutſches Reich. 
Am Montag Morgen hatte der Kaiſer in Begleitung der 


Flügeladjutanten vom Dienſt einen längeren Spazierritt unter⸗ 
nommen Unterwegs ritt der Monarch beim Oberſt und Flügel⸗ 


gnädiges Fräulein, — ich will es Ihnen mit der Bitte, es ſelbſt 
hrem Valer zu verheimlichen, im Vertrauen mittheilen, da ich zu 

viel Vortheilhaftes von Ihnen gehört habe, um nicht ganz ſicher 
zu ſein, mein Vertrauen nicht getäuſcht zu ſehen.“ 

„Sie haben Vortheilhaftes von mir gehört?“ fragte Clara 
mit einem bittern Lächeln. 

„Ach, jene alberne Verleumdung wird wie der Nebel vor dem 
Sonnenlicht vergehen,“ erwiderte Lange ruhig. „Darüber werden 
Sie ſich doch gewiß keinen unruhigen Augenblick gemacht haben, 
gnädiges Fräulein! — Ich bin alſo ein Criminal Beamter, ein 
ſogenannter Detektiv, Namens Lange, und in der Riehl'ſchen 
Sache heimlich thätig“ 

„Sie halten den Mann für ſchuldlos,“ 
erregt, „nicht wahr?“ ! 

„Gewiß, ihn und auch die Tochter, obgleich nicht zu leugnen 
iſt, daß ſehr belaſtende Verdachtsgründe gegen Beide vorhanden 
ſind. Von Anfang an verfolge ich eine andere Spur, — bei 
welcher Sie vielleicht jetzt im Stande wären, mir einen Finger⸗ 
zeig zu geben, meine Gnädige, wenn Sie die Güte hätten, meine 
Frage von vorhin zu beantworten.“ 5 

„Sie wollen wiſſen, ob bekannte Perſonen von hier oder der 
Umgegend mir auf irgend einer Station begegnet ſind?“ ſagte 
Clara zögernd, ihn mit einem ängſtlich⸗unſchlüſſigen Ausdruck an⸗ 
blikend. 

„Sie würden mir, beziehungsweiſe den beiden Gefangenen 
vielleicht einen großen Dienſt damit erzeigen.“ 

„Gut denn, auf der Halteſtation Z., wo ich ausſtieg, begeg⸗ 
nete mir der Volontär Hamburt von Rautenhof.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


unterbrach ihn Clara 


— — — . — 


adjutanten Frhr. v. Biſſing, Kommandeur des Regimentes der 
Gardes du Corps, vor, um ſich nach dem Befinden der Frau v. 
Biſſing, Gemahlin deſſelben, perſönlich zu erkundigen. Demnächſt 
nahm der Kaiſer im Luſtgarten zu Potsdam die eben eingeſtellten 
Rekruten vom 1. Garderegiment z. F. in Augenſchein und kehrte 
darauf mit ſeiner Begleitung nach dem Neuen Palais zurück. 
Dort arbeitete derſelbe alsdann von 9½ Uhr bis um 10 Uhr 
mit dem Chef des Zivilkabinets und demnächſt von 10 ¾ bis 
11½ Uhr mit dem Staatsſekretär des Reichs⸗Marineamtes, Ad⸗ 
miral Hollmann, ſowie anſchließend daran bis 12½ Uhr mit 
dem Kapitän zur See, Flügeladjutanten und Chef des Marine⸗ 
kabinets Frhrn. v. Senden⸗Bibran. Am Abend um 7 Uhr em⸗ 
pfing der Kaiſer den Prinzen Damrong Rajanubhab von Siam 


behufs Ueberreichung eines Handſchreibens des Königs von Siam 


in feierlicher Audienz im Neuen Palais. Dem Empfange ſchloß 
ſich alsdann zu Ehren des Prinzen Damrong eine größere Gala- 
tafel bei den kaiſerlichen Majeſtäten an. 


Am großherzoglichen Hof in Weimar 


wurde Montag die ſilberne Hochzeit des Czaren ſehr feſtlich 
begangen. 


Der ruſſiſche Minister des Auswärtigen von Giers, 


der ſeit längerer Zeit in Wiesbaden iſt, wird noch 14 Tage dort 
bleiben und alsdann nach Paris reiſen. 


e Man jagt, 
beftimmt einen Beſuch des Czaren in Berlin erwartet. 
Der kaiſerliche Erlaß gegen das Zuhälterweſen 


er habe 


hat der Berliner Polizet Veranlaſſung gegeben, mit aller Strenge 
dem Krebsſchaben entgegenzutreten. 
Woche ſind nicht weniger als 70 Perſonen, welche einer Anklage 


Im Laufe der vergangenen 


wegen Kuppelei entgegenſehen, dem Gerichte eingeliefert. 

Der Ausſchuß der deutſchen Aerztekammern 
hat ſich für die Einrichtung von Aerztekollegien zum Zwecke der 
ärztlichen Begutachtung von Unfallſachen ausgeſprochen 


Ausland. 


Frankreich. In Lille haben bei einer Kammer⸗Erſatzwahl 
blutige Schlägereien ſtattgefunden. Die Republikaner 
wollten gewaltſam die Wahl des ſozialiſtiſchen Kandidaten Lafargue 
verhindern, doch iſt derſelbe doch durchgedrungen. In Paris fanden 
am Montag verſchiedene Kundgebungen der Sozialrevolutionäre 
ſtatt, deren Haufen von der Polizei zerſprengt wurden. — Im 
Departement Pas de Calais droht ein allgemeiner Aus⸗ 
ſtand der dortigen Bergarbeiter. — Fanatiſche Ruſſen⸗ 
ſchwärmer haben die Verleihung eines franzöſiſchen Regi⸗ 
mentes an den Czaren angeregt. Da ein altes Geſetz ſolche 
Ehrenbezeugungen verbietet, iſt man aber von dem Plan wieder 
abgekommen. — In der Deputirten kammer forderte am 
Montag der Abgeordenete Laur die Freilaſſung des im Gefängniß 
befindlichen und ſoeben zum Abgeordneten gewählten Sozialiſten 
Lafargue. Der Anregung wird entſprochen werden. 

Italien. Der Miniſterpräſident Rudini iſt 

mit einem großen Stabe von Miniſtern, Hohen Beamten und 
politiſchen Freunden in Mailand angekommen, um dort ſeine 
langerwartete Programmrede zu halten. Der Miniſter wurde 
mit großer Wärme begrüßt. Nach einem offiziellen Telegramm 
behandelt die Anſprache ausführlich die wirthſchaftiiche und fi⸗ 
nanzielle Lage und verweiſt auf die ſchon eingetretene Beſſerung: 
eine weitere Beſſerung wird von den abgeſchloſſenen Handels⸗ 
verträgen mit dem deutſchen Reich und Oeſterreich⸗Ungarn er⸗ 
wartet. Weiter erklärt der Miniſterpräſident, Italien wolle auf⸗ 
richtig den Frieden mit allen Staatsn, die abgeſchloſſenen Bünd⸗ 
niſſe hätten ſich bewährt, ſeine Beziehungen zu allen übrigen 
Staaten ſeien gleichfalls recht befriedigend, aber weitere Erſpa⸗ 
rungen bei den mititäriſchen Ausgaben ſeien beim beſten Willen 
unmöglich. Eine Aufhebung des vatikaniſchen Garantiegeſetzes, 
die von den Radikalen angeſtrebt wird, bekämpfte der leitende 
Staatsmann ganz entſchieden. Zum Schluß forderte er zum 
einmüthigen Zuſammenwirken auer Parteien im Intereſſe der 
Wohlfahrt Italiens auf. — Die Mitglieder des parlamen⸗ 
tariſchen Friedenskongreſſes in Rom haben von 
dort einen Ausflug nach Neapel unternommen, wo disſelben 
feſtlich empfangen find. Das römiſche Journal „Opiniona“ 
veröffentlicht ein Schreiben des deutſchen Reichstagsabgeordneten 
Bötticher, worin er ſeinen Dank für den herzlichen Empfang der 
deutſchen Abgeordneten in Italien ausſpricht und hiermit den 
Wunſch verbindet, die Verhandlungen der Friedenskonferenz 
möchten ſich als vortheilhaft für den Frieden erweiſen. — Eine 
Senſations⸗Affaire. Der Sarg der morganatiſchen 
Gemahlin Victor Emanuels, Gräfin Mirafiori wurde am Sonn⸗ 
tag, nachdem die Gruft erbrochen worden war, in Brand ge⸗ 
ſteckt, doch wurde das Feuer rechtzeitig gelöſcht. Es hat nur 
die Füße der Leiche ergriffen, die ſonſt unverſehrt iſt. Man 
vermuthet, daß ein Racheakt eines vom Sohne der Gräfin ent. 
laſſenen Dieners vorliegt. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Die Delegationen find in Wien 
am Montag zuſammmengetreten; in ihren Anſprachen betonten 
die Präſidenten den Wunſch nach Frieden. In dem ihnen vor⸗ 
gelegten Budget wird eine Verſtärkung des riedensſtandes um 
225 Lieutenants und die Komplettirung der Artillerie gefordert. 
Das Budget bꝛanſprucht 139 142 886 Gulden; für die Armee 
werden 4½ Millionen Gulden mehr verlangt. Es wird allgemein 
angenommen, daß die Neuforderungen bewilligt werden, wenn es 
darüber auch vielleicht zu längeren Erörterungen kommen wird. 
Der öſterreichiſch⸗ungariſche Militär⸗Etat ift noch immer erheblich 
niedriger, als der deutſche. Morgen empfängt der Kaiſer Franz 
Joſeph die Delegations⸗Mitglieder und hält dabei die übliche 
Anſprache, in welcher die europäiſche Lage nicht gerade als direkt 
beunruhigend dargeſtellt werden wird. Die Seſſion des Landes⸗ 
parlamentes wird 2— 3 Wochen in Anſpruch nehmen. — Neue 
deutſchfeindliche Demonſtrationen in Prag. Am 
Sonntag Abend zog ein halbes Tauſend junger Czechen nach 
Smichow bei Prag und machten dort vor der deutſchen Schule 
Halt, wo es zu großen Krawallen und Thätlichkeiten kam. Die 
Polizei mußte einſchreiten und verhaftete 5 Perſonen. 

Orient. Der arabiſche Aufſtand macht der 
Türkei noch immer zu ſchaffen, trotzdem Saana, der Hauptwaffen⸗ 
platz der Inſurgenten von den Truppen genommen iſt. Es 


müſſen noch fortwährend Streifcolonnen gegen einzelne Trupps 
he Aufſtändiſchen abgeſandt werden, die ſich wie Verzweifelte 
wehren. ’ 


Rumänien. Dierumäniſche Landeskommiſſion 


in Bukareſt hat bei der Auswahl eines neuen Gewehres das deut⸗ 
ſche Mauſergewehr für das beſte erklärt. 


Rußland. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie beging 
am Montag in Schloß Livadia in der Krim in ſtiller Zurückge⸗ 
zogenheit ihre ſilberne Hochzeit. In allen Orten des Reiches 


owie in den meiſten Städten der Balkanhalbinſel fanden Gottes- 
dienſte ſtatt. Ebenſo wurde in den ruſſiſchen Botſchaften und 
Geſandtſchaften im Auslande der Tag begangen. In Belgard fand 
eine Galatafel in kgl. Palais ſtatt. — Die Berwaltung 
der ſchwarzen Meerflotte, die ſich bisher im Marine⸗Miniſterium 
in Petersburg befand, wird nach Sebaſtopol verlegt werden. 
Schweiz. In Bern rechnet man beſtimmt auf einen ſchnel⸗ 
len Verlauf der demnächſt wieder aufzunehmenden Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn. 


Amerika. Die braſilianiſche Regierung 
leidet unter hochgradiger Geldnoth: es ſind bereits die Staats⸗ 
bahnen auf 33 Jahre verpachtet. Die Hälfte der Pacht hat 
ſoſort baar erlegt werden müſſen. Ruheſtörungrn find 
nach Berichten aus Rio bisher nicht im größeren Umfange 
vorgekommen. 6 


Provirtzial⸗ Nachrichten 

a Graudenz, 8. November. (V erhaftung.) Nachdem 
erſt kürzlich ein Pferdehändler unter dem Verdacht des Meineides 
gerichtlich eingezogen wurde, hat ſchon wieder eine Verhaftung 
aus dem gleichen Anlaß ſtattgefunden, und zwar der Kommiſſionär 
Adr. L. von hier wurde in Unterſuchungshaft abgeführt. 

— Carthans, 8. November. Aberglauben.) In 
unſerem Kreiſe, und zwar in einem Theile deſſelben, der nur 
von Deutſchen bewohnt wird, hat ſich ein kraſſer Fall von Aber- 
glauben zugetragen. Vor einiger Zeit erkrankte in der Ortſchaft 
Niederhütte eine Beſitzerfrau G. Weil die Erkrankung plötzlich 
erfolgt war, konnte die Urſache derſelben natürlich nur „Hexerei“ 
ſein, wie man allgemein annahm, und zwar behauptet die Er⸗ 
krankte, ein Verwandter von ihr, der Beſitzer K, habe fie „behext“. 
Nach dem Rathe „kluger Leute“ konnte ſie nur geheilt werden, 
wenn ſie von dem Blute des K. trinken würde. Unter dem 
Vorwande, die Kranke wolle ihn noch ſprechen, wurde K. aus 
einem Nachbardorfe, wo er gerade beſchäftigt war, von dem Ehe⸗ 
mann der Erkrankten zu letzterer geholt. Hier verlangte man 
nun ſtürmiſch ſein Blut für die Kranke und da K. ſich von 
mehreren Perſonen unter drohenden Mienen mit dieſem Ver⸗ 
langen bedrängt ſah, ſchnitt er ſich, um thätlichen Angriffen zu 
entgehen, in den kleinen Finger, ſo daß Blut floß Eine hinzu⸗ 
gerufene „kluge Frau“ erklärte aber, es jei alles umſonſt, K. 
habe ſich nicht in den richtigen Finger geſchnitten, nur Blut aus 
dem Mittelfinger ſeiner rechten Hand könne der Kranken helfen. 
Der übrigen Geſellſchaft ſchien dies vollſtändig klar zu ſein und 
ſo blieb dem K. nichts übrig, als ſich nun auch in den bezeich⸗ 
neten Finger zu ſchneiden. Für die Veranſtalter dieſes Heilver 
fahrens dürfte die Sache noch ein Nachſpiel vor dem Straf⸗ 
richter haben, da K. die Geſchichte der Staatsanwaltſchaft mitge⸗ 
theilt haben ſoll. ö 

— Inſterburg, 7. November. (Erſchoſſen) hat ſich 
der Regimentsſchreiber des 41. Regiments, Herr Hennig. Der⸗ 
ſelbe lebte in geordneten Verhältniſſen und beſaß die Achtung 
und Liebe ſeiner Vorgeſetzten und Kameraden. Es iſt nur an⸗ 
zunehmen, daß eine plötzliche Geiſtesſtörung dem jungen Manne 
die Waffe in die Hand gedrückt hat. 

— Mohrungen, 9. November. (2 Kinder verbrannt.) 
Auf bisher unaufgeklärter Weiſe entſtand am 6. d. Mts. in 
Rueppertswalde in der Wohnung des Inſtmann Waltersdorf 
ein Stubenbrand, dem leider auch 2 Menſchenleven zum Opfer 
fielen. W war am Nachmittag auf dem Felde beſchäftigt, feine 
Frau verreiſt und ſeine Tochter Heinriette, welche die zurückgeblie⸗ 
denen Enkelkinder des W. beaufſichtigen ſollte, hatte den Ofen 
angeheizt und war dann nach dem nahen Walde gegangen. 
Leute aus dem Dorfe bemerkten, daß aus der Wiſchen Stube 
Rauch herauskam, man erbrach die verſchloſſene Stubenthür und 
drang in die vom heißen Rauch erfüllte Stube Dort brannten 
in der Nähe des Ofens einige Kleidungsſtücke und ein Bett- Einige 
Eimer Waſſer genügten, um das Feuer zu löſchen. Nun bemerkte 
man aber die zwei Enkelkinder des W, den 5 Jahre alten Rudolf 
Karpinski und ein 4 jähriges Mädchen der genannten Heinriette 
W. bereits erſtickt auf dem Bette liegen. Ob der Ofen überheizt 
geweſen und die in der Nähe desſelben befindlichen Kleider Feuer 
gefangen, oder ob die Kinder mit Streichhölzern geſpielt, iſt bisher 
nicht ermittelt worden. 

— Königsberg, 7. November. (Vor der Straf⸗ 
kammer) erſchien am Donnerſtag der Depoſital⸗Kaſſenrendant 
der Oſtpreußiſchen Landſchaft Schwill, um ſich gegen die Anklage 
der Unterſchlagung amtlich empfangener Gelder und Werthpapiere 
zu verantworten. Die Verhandlung wurde vertagt und beſchloſſen, 
den Angeklagten auf ſeinen geiſtigen Zuſtand durch Gerichtsärzte 
unterſuchen zu laſſen, da Seitens der Vertheidigung der normale 
Geiſteszuſtand des Angeklagten bei Begehung der That in Zweifel 
gezogen war. 

— Widmiunen, 7. November. (Alkoholvergiftung.) 
Eine Frau aus Maſuchowken hatte ihr 6 Jahre altes Töchterchen 
bei einem Nachbar in Pflege gegeben. Das unbeaufſichtigte Kind 
halte dort eine Weinflaſche mit Schnaps gefunden und dieſelbe 
geleert. Das Kind verſtarb nach kurzer Zeit. 


„Thorner Hof“. 


Das Hotel „Thorner Hof“ iſt am Sonntag, den 8. d. M., 
für den Fremdenverkehr eröffnet worden. 

Das dem Herrn Baugewerksmeiſter Sand gehörige, von ihm 
entworfene und im Juni vorigen Jahres im Bau begonnene Ger 
bäude war zuerſt als Wohngebäude für Familien beſtimmt. Es 
befinden ſich in jeder Etage der drei oberen Stockwerke zwei 
Familienwohnungen, welche herrſchaftlich eingerichtet find. Bereits 
im Juli d J. waren einige dieſer Wohnungen für Familien 
vermiethet. Durch gütliche Einigung traten jedoch dieſe Miether 
im Auguſt vom Vertrage zurück, weil Herr Picht, durch beſondere 
Umſtände veranlaßt, dieſes Gebäude für die Errichtung eines 
Hotels für vorzüglich eignet fand und daſſelbe unter Verwendung 
der im Erdgeſchoß befindlichen Geſchäftslocalitäten gleichzeitig als 
feines Reſtaurant und Hotel im Ganzen miethete. Die Grundriß⸗ 
Dispoſition iſt vom Erbauer derartig praktiſch getroffen, daß in 
jeder Etage jedes einzelne Zuumer für ſich allein mit beſonderem 
Eingang benutzt werden kann. Außerdem iſt aber auch die Ein⸗ 
richtung derart, daß ohne weiteren Umbau jede Etage, in zwei 
herrſchaftliche Wohnungen getheilt, verwerthet werden kann. 

Als die Einrichtung dieſes Hotels im Auguſt als wahr⸗ 
ſcheinlich verlautete, wurde dieſer Gedanke, unter dem reiſenden 
Publikum namentlich, mit Freuden begrüßt, weil hiermit die 
Schaffung guter geſunder Räume zu erwarten ſtand. Der Bau 
lobt ſeinen Meiſter mehr, als man Anfangs glaubte, denn es 


8 


find nicht nur durchweg geſunde, ſondern auch wirklich hochele⸗ 
gante Räume, mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattet, welche 
das Gebäude aufweiſt, die wohl im Stande ſind, jeden Fremden 
auch bei den weitgehendſten Anſprüchen das Heim zu erjegen. 
Die Räume ſind an den Decken durchweg mit Stuck und reicher 
Malerei verſehen. Die perſchiedenartigſten Oefen find alle 
elegant und geſchmackvoll jedem Raum angepaßt. Die durch alle 
Etagen gehende ſchmiedeeiſerne Treppe iſt feuerſicher abgeſchloſſen 
und durch direktes Tageslicht gut erleuchtet. Das von allen 
Seiten von Straßen umgebene Gebäude iſt an allen Fronten mit 
reicher Facade ausgeſtattet. Für die Waſſerleitung und Bade⸗ 
vorrichtungen iſt ein Pumpwerk, welches mit einem Deutzer Gas⸗ 
motor betrieben wird, im Kellergeſchoß eingerichtet Die Aus⸗ 
möblirung der ſämmtlichen Räume iſt für Herrn Picht von der 
Möbelhandlung des Herrn Stadtrath Löſchmann bewirkt und es 
entſpricht dieſe durchweg ganz neue Einrichtung voll und ganz 
der Eleganz der Räume. Bei der bekannten Tüchtigkeit des 
Herrn Picht dürfen wir daher erwarten, daß bei allen berechtigten 
Anſprüchen der reiſenden Welt Genügendes geleiſtet werden wird. 
Bemerkenswerth iſt hierbei noch, daß faſt ſämmtliche Arbeiten an 
dieſem Gebäude durch Thorner Handwerker unter Leitung des 
Eigenthümers ausgeführt worden ſind, was fur die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Thorner Handwerker ein gutes Zeugniß ablegt. 


— — — 


Socales. 
Tborn, den 10. November 1891. 


— Kaiſerbeſuch in Thorn. In auswärtigen Blättern leſen wir: 
Daß uns im nächſten Jahre der Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers 
bevorſteht, bat wieder eine neue Beſtätigung erhalten. Unſer neue 
Commandant, Herr Generalmajor von Hagen, batte vor einigen Tagen 
bei Sr. Majeftät Audienz. Dabei erwähnte der Kaiser, er gedenke im 
nächſten Jahre Thorn zu beſuchen. 

) Militäriſches. Die Vereidigung der bei den hieſigen Fußtruppen 
eingeftellten Reeruten findet morgen ſtalt 

— Cavalleria Ruſticana. Am geſtrigen Abende fand im Victoria 
ſaale eine Wiedervolung der Oper ſtatt. der zur Ausfüllung des Abends 
ein von den Solokräften geſungenes Concert vorgterging. Das gute 
Urtbeil, das wir bei der erſten Aufführung der Cavalleria auf dieſem 
beſchränkten Felde über die Leiſtungen der Künſtler gewonnen batten, 
fanden wir voll beſtätigt und auch das Publikum buldigte den Sängern 
durch lebbaften Beifall. Fräulein Fritſch weiß auch im Concertſaal 
durch die Wärme und Schmelz ihrer Stimme und bobe dramatiſche 
Leidenschaft zu glänzen und der Lohengrin des Herrn Armbrecht in dem 
großen Duett mit Ella bat den lebhaften Wunſch in uns erweckt, bald 
und mehr von dieſem Künſtler zu hören, der ſeine reichen Mittel in ſo 
verſtändiger und ausdrucksvoller Weiſe verwendet. Fräulein Roſani, 
deren Fach das der Soubretten iſt, ſchoß auf dem Felde der leichteren 
Muſik mit dem Vortrage des Schubert'ſchen Geburtagsliedes und des 
Eckert'ſchen Schweizer Echoliedes den Vogel ob. Glänzende Cöhe, her- 
vorragende Kehlfertigkeit und ein präciofer neckiſcher Vortrag begeiſterten 
die Zubörer, die geſtern im Allgemeinen wärmer als gewöbnlich wurden 
zu lebhaftem Beifall und Hervorruf. Uns entzückte das durchſichtige 
und überaus zarte intenſive Piano, das trotz der ſchlechten Afuftit bis 
in die entternteſten Ecken des Saales drang. Herr Hecht ſang mit 
ſeiner ſchönen ausdrucksvollen Stimme und geſchmackvollem Vortrage 
drei Lieder, von denen uns beſonders das Gallſche: „Mädchen mit dem 
rothen Mündchen“ gefiel. Was nun die Aufführung der dem Concerte 
folgenden Oper anlangt, fo ſtand die geſtrige Leiſtung gewiß nicht hinter 
der fo wohlgelungenen vom vorigen Dienſtage zurück, im Gegentdeil 
ſie war abgerundeter und manche Härten im Orcheſter und Chor hatten 
ſich abgeſchliffen. Die Soliſten gaben ihr Beſtes her und waren gut 
disponirt, ſodaß die Erinnerung auch an dieſe Vorſtellung uns eine 
angenehme und dauernde ſein wird. Nicht vergeſſen wollen wir noch des 
talentvollen Knaben, der die für Klavier transpirirte Harfenſtimme über- 
nommen batte und durch ſein außerordentliches Spiel alle Aufmerkſam⸗ 
teit auf ſich zog. Wir ſind überzeugt, daß dieſer reich befähigte Schüler 
des Herrn Schwarz noch weitere Kreiſe von ſich reden machen wird. 

() Die Graudenzer BibelgeſeUſchaft bat am vergangenen Sonn⸗ 
tag das Feſt ihres 50 jäbrigen Beſtehens gefeiert. Die Feſtpredigt hat 
der hieſige Garniſonpfarrer Herr Rühle gehalten. 

— Juvaliditäts- und Altersverſicherung. Vielfach iſt die An⸗ 
nabme verbreitet, daß der Umtauſch und die Erneuerung der Quittung 
karten ſchon dann erfolgen müſſe, wean dieſelben mit derjenigen Anzahl 


von Beitragsmarken verſehen find, welche in einem Beitragdiahre zur 
Verwendung gelangen, wenn alſo — da das Beitragsjahr auf 47 Marken 


ſeſtgeſetzt iſt — in der Quittungskarte 47 Marken enthalten find. Der 
Umſtand, daß dieſe Anſicht mehrfach in Zeitungen Aufnahme gefunden 
hat, veranlaßt uns, darauf aufmerkſam zu machen, daß die Erneuerung 
nach Ziffer 11 Abs. 1 der Miniſteralanweiſung vom 17. Oetober 1890 
erſt dann ftattfindet, wenn die für das Eintieben der Marken beftimmten 
52 Felder der Quittungskarte gefühlt, wenn alſo 52 Beitragsmarken zur 
Verwendung gelangt ſind. Es kann biernach eine Quittungskarte ſelbſt 
bei ununterbrochener Arbeit für ein volles Kalenderjahr benutzt werden. 

— Stempelpflichtige Vollmachten In der Verfügung des Fi⸗ 
nanzminiſters vom 20. Februar 1843 iſt angenommen, daß eine ſtempel⸗ 
pflichtige Vollmacht nur dann vorliege, wenn der Beauftragte ermächtigt 
wird, für den anderen und als Stellvertreter ein Rechtsgeſchäft vorzu⸗ 
nehmen und demzufolge ein Rechtsverbältniß zwiſchen dem Auſtragenden 
und dritten Perſonen zu gründen. Da dieſe Faſſung zu Zweifeln Anlaß 
begeben hat, iſt die Verfügung im Anſchluß an ein Reichs gerichts⸗Er⸗ 
tenniniß vom 11. November 1889 von dem Finanzminiſter dahin ge- 
ändert worden, daß als ſtempelpflichtige Vollmachten alle diejenigen 
Schri ſtücke anzuſehen find, durch die jemand einen anderen ermächtigt, 
ion Dritten gegenüber in Angelegenbeiten rechtlicher Natur (im Gegen⸗ 
ſatz zu bloß thatſächlichen Dienſtleiſtungen) zu vertreten. Daß dieſe 
fwd auf dem privatrechtlichen Gebiet liegen, iſt nicht ers 
orderlich; dem Vollmachtſtempel unterliegen im Gegentbeil z. B. auch 
Vollmachten in Straſprozeſſen, ſowie in den vor den Verwaltungs- 
gerichten ſchwebenden Streitigkeiten. 

— Der Verband i Y g 

5 deutſcher Baugewerks - Berufsgenoſſenſchaften 
velitionürt zur Krantenderſicherungenovelle beim Reichstage dabin, daß 
diecauf Grund des Bauumahserſicherungsgeſetzes gegen Betriebsunſall zu 
verſichernden ſelbſtſtändigen Baugewerbetreibenden verpflichtet fein ſollen, 
ſich auch gegen Krankheit zu vexſichern. 

Zum dentſch⸗ruſſiſchen Berkehr Es gewinnt den Anſchein, 
als wenn die Vorſchrift bezüglich der Ertheilung des Paßviſums an 
deutſche Unterthanen moſaiſchen Glaubens von den ruſſiſchen General⸗ 
Conſulaten neuerdings ſtrenger gebandhapt wird wie früher. Es find 
uns Fälle bekannt geworden, daß das Viſum Inhabern von Handels⸗ 
niederlaſſungen verweigert worden iſt, weil die Betreffenden keine 
Beſcheinigung beigebracht batten, daß ſie zur 3. oder 4 Stufe der 
klaſſificierten Einkommenſteuer eingeſchätzt find. Die Beſcheinigung der 
Handelskammer, daß die in Rede ſtebenden Gewerbstreibenden mit 
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ihren Sandelöniederlaffungen im amtlichen Firmenregiſter eingetragen 
ſeien, wurde als genügend nicht anerkannt. Zeitweiſe war das der Fall. 

0 Zur Kartoffelausfuhr aus Rußland. Vorgeſtern trafen auf 
Station Alexandrowo noch einige Waggons mit Kartoffeln ein, welche 
von deutſchen Händlern in Rußland aufgekauft waren. Der Weiter⸗ 
transport wurde inbibirt, die Kartoffeln mußten ausgeladen werden und 
ſteben in A. jetzt jedem Beliebigen zur Verfügung. Der deutſche Kaufe 
mann erleidet erbebliche Verluſte. Wie wir vernehmen, werden in Aleran- 
drowo auch alle für Deutſchland beſtimmte Delfantens Sendungen zurück⸗ 
gebalten, während auf den anderen Kreuzübergängen der Weitertransport 
geſtattet iſt. 

0 Auf dem heutigen Wo enmarkt waren vielel Kartoffeln zum 
Verkauf gebracht. Die Preiſe ingen desbalb zurück, man zahlte für 
gute Eßwaare 2,80, für vorzügliche Waare 3,50 Mk. pro Centner. Es 
verblieb Ueberſtand. Man darf annehmen, daß trotz des ruſſiſchen 
Ausfuhrverbots die Preiſe für Kartoffeln noch weiter zurückgeben werden. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,02 Mtr. Der 
ruſſiſche Dampfer ‚Neptun‘ iſt auf der Thalfahrt bier eingetroffen, er 
bat Robzuder geladen, der für Neufahrwaſſer beſtimmt iſt. Eine Um⸗ 
ladung zum Kabn findet bier nicht ſtatt, weil die Intereſſenten plötzlich 
eintretenden Froſt befürchten. — Zwei Holztraften ſind heute hier an⸗ 
gelangt, einzelne Hölzer ſind für Schulitz, andere für Bromberg beſtimmt. 
Die Theilung der Traften wurde hier vorgenommen, was bisher wohl 
taum der Fall geweſen fein dürfte. Bei anbaltender günſtiger Witterung 
hofft man noch einige, aus dem Bug und aus der oberen Weichſel her⸗ 
ſtammende, ſchon jetzt ſchwimmende Traften, etwa 16 an der Zabl, hierher 
ſchaffen zu können. 

— Diebſtahl. In der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag wurden 
dem Beſitzer Foht⸗Korezeniee aus einem verſchloſſenen Speiherboden- 
raum er. 3 Ctr. ausgeleſene Aepfel nebſt einer Bettdecke, in welcher die 
Diebe die Beute eingepackt haben werden, geſtohlen. Die Diebe hatten 
ſich durch das Strobdach ein Loch geriſſen und drangen fo in den Boden. 

— Gefunden. Eine Handtaſche. 

— Polizeibericht Verhaftet wurden geſtern 5 Perſonen. 
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Vermiſchtes. 


(Geradezu entſetzlich klingen die Berichte) über die 
furchtbare Hungersnotb in einzelnen Gegenden des inneren Rußlands 
und das unfagbare Elend, welches fie im Gefolge bat. In einem Dorfe 
des Orenburgſchen Gouvernements verfuchtefeine arme Wittwe vergeblich 
Brod für ihre drei kleinen Kinder zu ſchaffen. Endlich traf die ver- 
zweifelte Mutter doch auf einen mitleidigen Bauern, der ibr ein Stüd- 
chen Kohlpirogg (mit Kohl gefüllter Kuchen) ſchenkte. Außer ſich vor 
Freude ſtürmte die Ueberglückliche, fo ſchnell fie ibre Füße tragen konnten, 
nach Hauſe, aber ſie kam zu ſpät. Ihre drei Kinder lagen bereits in 
Todeskrämpfen; wenige Minuten ſpäter batten fie ausgelitten, waren 
Hungers geſtorben. Den unumſtößlichen Beweis hierfür lieferte die 
ſpäter obrigkeitlich vorgenommene Obduktion der kleinen Leichen. Man 
fand in den Magen derſelben keinerlei Speiſereſte, nur eine Menge 
Lehmerde und Lumpen, welche die Kinder, vom Hunger gepeinigt, ver- 
ſchlungen hatten. Das klingt unſäglich traurig und ein bäßliches Gefüb! 
ſteigt in uns auf, wenn wir zu gleicher Zeit von geradezu unglaublicher 
ruſſiſcher Verſchwendung leſen. So ift in dieſen Tagen aus Paris in 
Petersburg ein Bett eingetroffen, welches 8000 Rubel koſtet und als 
Mitgilt für die Tochter eines Getreidebändlers beſtimmt iſt. Das 
Bett iſt aus Poliſanderbolz gearbeitet und mit kunſtvoller Holzmoſaik 
verziert, welche verſchiedene Szenen aus der Mythologie darfielt. Wie 
viele Hungernde bätte der reiche Getreidehändler ſatt machen, wie viel 
Elend mildern können, wenn er aus feinen Speichern für scoo Rubel 
Getreide jenen von der Noth ſo arg Betroffenen im Innern Rußlands 
„zur Feier der Hochzeit ſeiner Tochter“ geſchenkt bätte! 

— Der Zuſammenbruch des Bankbauſes Fried⸗ 
länder und Sommerfeld in Berlin Auch der ältere der 
beiden Brüder Sommerfeld, Sigismund, iſt jetzt der tödtlichen Verletzung, 
die er ſich am Sonnabend zugefügt, erlegen. Er galt als der eigentliche 
Leiter des Geſchäfts, trägt die Hauptveranwortung für die ftattgehabten 
ſtkandalöſen Geſchichten und hat auch wohl feinen jüngeren Bruder Felix 
zum Selbſtmorde veranlaßt. Der Antrag auf Eröffnung des Konkurſes 
über das Vermögen der Firma iſt bereits geſtellt. Der Status iſt febr 
ungünſtig. Die meiſten Depots fehlen. Man ſagt, die Paſſiven betragen 
6 Millionen. In den Berliner Bankgeſchäften ging es am Montag febr 
lebendig zu; faft allenthalben wurden vom Publikum deponirte Gelder 
und Papiere zurückverlangt. Es bat eine allgemeine Unſicherbeit Platz 
gegriffen. Neue Krachs ſind aber noch nicht vorgekommen. 

(Die Eiienbapnunfälle iſm laufenden Jahre.) Die 
Köln. Ztg. bringt eine Zuſammenſtellung über die nahmhafteſten Eiſen⸗ 
bahnunfälle in den erſten zebn Monaten dieſes Jahres. Es fehlen in 
der Zuſammenſtellung die Bahnen von Südamerika, von Aſien, Afrika 
und von Auſtralien. Auch vielfache Entgleiſungen und ſonſtige Unfälle 
find außer Acht gelaſſen, die durch Ueberſchemmungen, Schneeverwehungen 
u. ſ. w in dieſem Soda beſonders erfolgten, ebenſo die Unfälle, bei 
denen Beamte und andere Perſonen durch Fahrläſſigkeit oder Zufall 
überfahren wurden. Durch die beiden größten Unfälle, bei Mönchenſtein 
(Schweiz) und bei Saint Mande (Frankreich), wurden rund 400 Per! 
ſonen betroffen, an 150 Todte eder Vermißte und 250 Verwundete. 
Unbeimlich wuchs die Zabl der Unfälle im Oktober an. Auch der No⸗ 
vember begann unbeilverheißend; am 1. November waren wieder drei 
Unfälle zu verzeichnen. Insgeſammt haben ſich bis Ende Oktober 173 
Unfälle ereignet, bei denen 358 Perſonen ihr Leben verloren. 

(Schwarze Exerziermeiſter.) Vom Exerzierplatz in Baga⸗ 
moyo giebt der Poſtpraktikant W. Weber, zur Zeit Vorſteber der 
deutſchen Poſtagentur daſelbſt, in einer Schilderung, welche die Konſt. Big: 
veröffentlicht, Folgendes zum Beſten: Auf dem Platz iſt Einzel-Exer- 
zieren. Wer es nicht geſehen und gehört bat, glaubt nicht, wie die 
ſchwarzen Soldaten ibre Griffe machen, wie die ſchwarzen Unteroffiziere 
ihre Kommandos abgeben, die genau, komiſch genau den deutſchen Unter 
offizieren abgelauſcht find. Ein Sudaneſen Unteroffizier der in Egypten 
ſchreiben gelernt hat, zeichnete die Kommandos nach dem Gehör auf. 
Durch Zufall betam ich das Schrifiſtück, zu ſeben und ſchrieb es ab. 
Es fängt an: Eh — Stillitan — Uougen geradèes ass! Taks⸗kirasibr 
ta! Kiwicho app! Rechts omm! Bitteyouoenred;töret march! u. w. 
Auch die ſchönſten deutſchen Schimpfworte gebrauchen die ſchwarzen Un: 
teroffiziere, um ihr Mißfallen auszudrücken. Am gelungenen erſchien 
uns ein Zulu, der ſich die Redensart angewöhnt hat:, Aber etwas raſch, 
wenn ich bitten darf!“ 

Zugüberfall in Nordamerika.) Vier maskirte 


Räuber beſtiegen in der Nacht zum Sonnabend einen Zug der 


Miſſouri Pacifix Eiſenbahn in einer Vorſtadt Omaha's. Einer 
hielt dem Locomotivführer ein Dolchmeſſer vor, während die 
Andern die Fahrgäſte mit ihren Revolvern in Schrecken jegten. 
Dem Beamten des Expreßzuges erklärten ſie, Dynamit anzuwen⸗ 
den, falls er den Geldſchrank nicht öffnen würde. Die Räuber 
erbeuteten große Geldſummen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 10. November.. . 0,02 unter Null. 
Warſchau, den 4. November. . 0,48 über „ 
Culm, den 9. November. . e o inter 
Brahemünde, den 6. November e 
Brahe: 
Bromberg, den 6. [November 3288 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Chorn. 


Handels- Nachrichten. 
Thorn, 10. November. 
Wetter; Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo per Babn. 
Weizen feft, 122/24pfd. hell 222124 Mk., 125/27pfd. hell 226/28 Mk., 
129/0pfd. bell 230 Mk. feiner über Notiz. 
Roggen febr feſt, 110/12pfd. 222/24 Mk., 113/15ßf. 226128 Mk, 
ı17|ı7pfd. 22930 Mk. 
Gerſte Brauwaare 170—176 Mk., Futterwaare 149—152 Mk. 
Hafer 165—171 Mk. a 
Lupinen blaue trockene 83-85 Mk. 


Wochenmarkt. 


Durchchnittspreiſe. Thorn, der. 10. November: 1891 
BZufubr: bedeutend. Mk. Br. ] Verkehr: ſtark. Mk Pf 
Kartoffeln a Ctr.] 3 50 Tauben a Paar 60 
Butter Ay, Kg. 90 Aepfel 3 Pfd. — 20 
Rindfleiſch 5 — 55 Pflaumen 3 Br. | — 15 
Kalbfleiſch a — 50 Wachsbohnen 88 

ammelfleiſch „ — 55 Wrucken Mandel | — 40 
Schweinefleiſch! „ — 50 Mohrüben 6 Pid- — 20 
echte 3 — 40 Wels a Pd. — — 
Zander 5 — 60 Steinpilzen — — 
Karpfen 3 — — Senfaurken — 
Schleie 75 — | 40 Zwiebeln fr. 3 Pfd. — 20 
Barſe 15 — 40 Rebbühner 1 
Karauſchen 5 — 40 r. Bohnen 1 Pfd. — — 
Breſſen 5 — 30 afen 394 — 
Hleie h 5 — 20 Oönſe à Stück CR 
Weißfiſche 1 — 15 ||| Birnen 3 PB. — 125 
Yale # ae 90 Weißkohl 3 Kopf — 30 
Barbinen 5 — 30 Wirrſigtobl 3 Kopf — 80 
Krebſe a Schock! 3 — Blumenkohl |a Kopf — 40 
„ kleine „ 1 20 Rothbkohl a Kopf — 40 
nten — 
„ junge 2 — 
ln 5 FERNER 
ier Md. — 175 
Rebfüte 25 EN IE 
ühner a Paar 2 40 
lunge ri 1 40 
Mühlenbericht. 
Bromberg, den 9. November 1891. 
1 0 Bis ber 
Weizen ⸗ Fabrikate 9 * 
e 20 | 40 20 | 20 
ee 
Kaiſexauszugmehl - 20 80 20 60 
Mebl 000 5 19 80 19 | 60 
do. 00 weiß Baud NUN Der 16 | 50 
Mehl 00 gelb Band 16 | 60 16 | au 
Brodmebl a 12 | 80 
Mebl U 18.10 71 — 
Futtermebl 0 al Km 64 20 
C 6 20 2 
2 
Roggen Fabrikate: 2 
Weir ßdß 3 18 — 517 80 
do. 0% 17 | 20 8171 — 
Mehl I 16 60 | I 16 | 40 
N 124 — 211] 80 
Commismebl 15 — 8 15 — 
Schrot N 1320 8113 20 
eie 740 740 
Gerſten Fabrikate: a 
Graupe Nr.. 20 50 20 — 
do „ 19 — [is] 50 
do. PR: 181 — 1750 
do. 2 4 171 — 64 50 
e 16 | 50, 164 — 
do. 8 U 15 | 50 
do. grobe 144 — 13 | 50 
Grütze Nr. 1 16 | 50 16 | — 
do. 82 15 | 50 154 — 
do. We. 1 144 50 
Kodmebl . AR 12 ] 40 12 ] 40 
Futtermebkbl a 171 — 
Buchweizengrütze . 1780 17 20 
do. D 740 16 1 80 


Maisſchrot 11 Mark. 

2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Cent nern 
Weizen⸗ und Roggen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 1 Ctr. Gerſten⸗Graupen, Grützen und Kochmebl und von 10 Cir. 
Buchweizengrütze. 

Die zur Verpackung erforderlichen Säcke ſind entweder franco 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 10 November. 


JꝙJ2] ͥ n ET ET SE ͤ—. —— Fa Due 
Tendenz der Fondsbörſe ermäkigt. To 11.91] II. »ı 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 204, — 203, 
Wechſel auf Warſchau kurz 202,40 | 202,50 
Deutſche 3%, proc Reichsanleihe. 97,0 97,70 
Preußiſche 4 proc Conſolss 105,40 105,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 61,50 61,20 
Polniſche Uguidationspfandbriefe 60,— 49,40 
Weſtpreußiſche 3½¼ vroe P'andbrieſe -» 94,10 94,20 
Disconto Commandit Antbeile 168,50 165,0 
Oeſterr. Creditactien. 147,50 147,10 
Oeſterreichiſche Banknoten . 173, 0 173,15 
Weizen: November⸗December 235, — | 235,75 
upril⸗ Mai 236,75 | 238,25 

loco in New-VYork. 108,50 | 197,60 

Roggen: Loco 1 d 240.— | 241. — 
November 240,20 | 243,— 

November. December 240,50 | 243,— 

a April-Mai 235,50 240,50 
Nüböl November Nee 61,69 | 61,80 
April⸗ Ma: 61,50 61,80 

Spiritus: 50er looo. 73.60 73,60 
70er loeo . 54,10 53,80 

70er November ee 52,80 | 52,70 

70er April⸗- Mai 53,90 53,80 


Reichsbank⸗Discont 4 Ct — Lombard⸗Zinsfuß 4 3 reſp 5. Cpt. 


Freitag, den 13. Novbr. er., 
Vormittags 10 Uhr 


Verſteigerung 
von Roggenkleie im Bureau. 


Königl. Provpiant⸗Amt. 
Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird Gaskoks 
der Ctr. mit 1 Mk. 10 Pf. 
verkauft. Für Zerkleinern wird 10 Pf., 
für Inshausſchaffen innerhalb der Stadt 
10 Pf., nach den Vorſtädten 15- 20 Pf. 
für den Ctr. berechnet. 

Der Verkauf findet nur Vormitttags 
von 7½—12 Uhr, Nachmittags von 
2—5 Uhr ſtatt. 5 

Der Wagiſtrat. 


Martinshörner “BE 


mit Mohn u. Marzipan in guter Qualität u. zu verſchiedenen Preiſen empfehlen 


Gebr. Pünchera. 


Cigarren 


in jeder Vreislage, 
tadellos in Brand und Güte 
empfiehlt 
die Cigarren- und Tabakhandlung 


von 
So M. Lorenz-Thorn 
== Breiteſtraße 50. 


Markinshörner 


mit, auch ohne Füllung empfiehlt 
J. Dinter, Feinbäckerei, 
Schillerſtr. 8. 


Icon am 94. Hobbr. er. 


findet die erſte Ziehung der An- 
tiftlaverei = Lotterie ſtatt. Der 
Vorrath an Looſen iſt nur noch gering. 
Hauptgew.: Mk. 600 000, 300 000 ꝛc. 
Alles baares Geld ohne Abzug!! 
Orig.⸗Looſe zur I. Kl.: / à Mk. 21.— 
½ A Mk. 10,50, ½ à Mk. 2,50. Ans 
theile: Usa a Mk. 1,—, Yıs a Mk. 2.— 
% à Mk. 3,50. Als beſonders vor⸗ 
theilhaft empfehle ich die Betheiligungs⸗ 
ſcheine & Mk. 3,— an 10 verſchiedenen 
Nummern; mehrere Emiſſionen hiervon 


Wegen Ueberfüllung des 
Saales bei meiner letzten 
Vorstellungtrete ich noch- 
mals auf, am 


Donnerstag, 12. Novbr,, 
ET TE 
Abends 8 Uhr 


im Schützenhause, 


PPP 
Programm diesmal u. A.: 


Posthypnose 
Fur 
und Todtenstarre. 
eee eee 


Karten wie bisher bei 


Slandesami Thorn. ::: . b | Haben bereits reißenden Abjag gefunden. Hrn. Buchhändl. Schwartz 
Vom 1. November bis 8. November 1891 XXXXXXXXXCCNOXX XXX XX XXX Die Haupt agentur: Oskar en und Herrn F. Menzel, 
find gemeldet: X Thorn, Altſtädtiſcher Markt. Seglerstrasse. 

a. als geboren: L ; . N 
1. Wladislaus, S. des Maurers Jo⸗ X Erſte ge Anftalt . 7 Hochachtungsvoll 
eph Golembiewsti. 2. Elijabeth, T. des 5 ür N h h ı 
e Reinhold e 8 e Gt Standesamts⸗ ummist u 0 Albin Krause. 
3. Sophie, T. des Bildhauers Joſeph Buchführung. uts vorſteher⸗ jeder Art ie eee eee eee te 
Pigttiewiez. 4 Martha, unehel, T. 00 Garantie f. tücht. Ausbildg. u” Geihäfte u. Geſetzeskunde; neueſte Form i. Qualität unübertroffen 


wie bekannt bei 
D. Braunstein, 
Breiteſtraſte 14. 


5. Helene, T. des Arb. Jakob Wehr. 
6. Juſtine, T. des Maurers Eduard 
Kuppler. 7. Martha, T. des Maſchiniſt 
Theodor Hütt. 8. Herbert, S. des 
Bureaugehilfen Paul Hauenſtein. 9. 
Amanda, T. des Arb. Robert Knaack. 
10. Georg, S. des Bauſchreibers Sta⸗ 
nislaus Raciniewski. 
b. als geſtorben: 

1. Arb. Hermann Wichmann, 23 J. 
6 M. 24 T. 2. Aloyſius, 4 M. 10 T. 
unehel. S. 3. Friedrich, 1 M. 3 T., 
S. des Poſtunterbeamten Wilhelm Cy⸗ 
borowski. 3. Schuhmacherwittwe Ca⸗ 
roline Krauſe geb. Koppke, 48 J. 10 
M. 26 T. 5. Max, 9 M, S. des 
Schmied Guſtav Raddatz. 6. Musketier 


* bis z. Abſchluß durch den u polizeiliche Strafverfügung; 
unterzeichnet. u Mitw. er: | e neueſte Steuer-, Social 
* fahrener Fachleute mit 20: | und Verwaltungs⸗Geſetze. 
* bis 30jähriger Praxis! VBeſter Erfolg! 
% Auf Wunſch gleichzeitige Unterweiſung in kaufmänn. Buch⸗ 
führung u. Correſpondenz ohne Erhöhung des Honorars. "To 
x Eintritt jederzeit. Vorzügl. Empfehlungen von ausgebildeten Herren. 
Koſtenfreier Stellen⸗Nachweis. Proſpecte gratis und franco. 
Wilhelm Moritz, Stettin, Kronprinzenſtr. 1, 
Ecke Deutſcheſtr., Halteſtelle der Pferdebahn. 
Für Briefe genügt Adreſſe: 
Lehr⸗Auſtalt Wilhelm Moritz, Stettin. 


CcXXXXXX COC OO XxXxXXXN 
Offerten unter Chiffre 


Hand verker⸗Verein. 
Am 12. d. Mid. wird Herr 
Profeſſor Bae he einen 


— Vortrag = 
{ alten über: 
Die deutſch. Frauen i Mittelalter. 
au. Ber Worstaug, 
Wiener- Cale, 
Mocker. 


Sonntag, d. 15. November er., 
Abends 7 / Uhr 


Evang. Familienabend. 


Carl Mallon- Thorn, 
Altstädt: Markt Mr 302. 
Tuchhandlung u Maassgeschäft 
für feine Herrengarderoben. 


XXXXX 
XXX XX XX XXX XX XX 


FEC 
Sch merzloſe 


Zahn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Franz Bülow, 25 J. 9 M. 7. Hos⸗ N im täglichen? b A Vortrag: 
N ; ; welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, lex. Loewenson in ri 
N, as > wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf-, Verkauf⸗, Pacht⸗ und Verpachtungs⸗ Culmerſtraße. 5 1 mund und Zweck der Fa⸗ 


geſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 
geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 
lung der Annoncen⸗Expedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden 
Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen 
Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ 
tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen Expedition von 
Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und 
ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten 
Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau 8 W., Jeruſalemerſtr. 48/49, 
in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. 

— — 


2. Luthers Familienleben. 

Alle evangeliſchen Familien ſind hierzu 
freundlichſt eingeladen. 

Es bittet um zahlreiches Erſcheinen. 
Andriessen, Pfarrer. 


Gründliehen Privatunterricht 


in allen Schulfüächern ertheilt gegen 
mäßiges Honorar 
E. Kaschade, geprüfte Lehrerin, 
Alter Markt 18. 


f in feiner Damenſchnei⸗ 
Un bed ehe in dende 
und polniſcher Sprache. 


Flora v. Szydlowssa, Baderſtr. 2. 
Vock⸗ u. Jaillenarbeit. Können ſich daſelbſt meld. 


Meine Weinjtuben 


bringe ich empfehlend in Erinnerung.] £ 13 3 
Hochachtend AS 
Julius Dahmer, 


Elif abethſtr. 268. 


Graue ofipr. Erbſen 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben u Parfümerien 
horn, Brückenstr. 18. 
AJ ſchöne friihmild. Kühe 
zum Verkauf bei 
L Wehrmeist-r, Klein Mocker. 


Eine 


herrſchaftl. Wohnung 


iſt in meinem Hauſe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſir. 114, jofort zu vermiethen.] mit auch ohne Beköſtig. billig zu verm. 
Mausolf. Culmerſtraße 11 


Maurermeiſter Soppart- 
7 2 Heine Wohnungen dofelbt guter Mittagstiſch billig 
find von ſofort zu bermiethen. Gene N. freund. geranın. Wohn 
Winklers Hotel. fofort zu bezieh. A. Endemann. 
Bromberg. Dorff, Parkftr. 4 Eu kleine Wohnung von ſoſort zu 
iſt noch eine kleine Familienwohnung verm b. Schweitzer, Fiſcherſtr. 132. 


L. Majunke. Culmerſtr. 10, I. an ruhige Miether abzugeben. ackerſtraße 48 


von 
Ernst Lambeck. Hochfeine H. Burczykowski, ift von ſofort reſp. 1. Januar oder 


Gerberſtraße Nr. 18. 1. April 1892 die erſte Etage beſt. 
Sooocooo oo Dauer-Eßkartoffeln Terre mn 5 u. 
VOOOOOMEOODOL en-gros und Sr one! bil- Herrſch. Wohnungen e in 


- | n. L. Hi 50 
erk oni kuchen ligſt und liefert frei in's Haus (eventl. mit Pferdeſtall)', Zubehör und N 
in allen Fächern der Landwirthſchaft . N Amand Müller, Waſſerleitung zu vermiethen durch 

erfahren, fünfzig Jahre alt, geſund u.] von Th. Hildebrand & Sohn Culmer. Straße. 


hr. Sand, 
kräftig, wünſcht Stellung als Guts⸗ erſte Sendung eingetroffen bei 
ig 2 Maurer 


Bromberger-Vorftadt, Schulſtr. 138. 
Bertwalter ober Ober inſpeetor. 3. G.: Adolph. esd. I mmer ſofort zu verm. 
Bitte Anfragen an die Expedition BD ©. Ad 21 I. finden dauernde Beſchäftigung b. N 8 
Pom 8 Gänſebrüſte, Kaſernenbau i Strasburg Weſtpr. 


Tuchmacherſtr. 87/88 
dieſer Zeitung zu richten. 


ulmer ee 41 
7 vormals He 

5 Mehrere Seh en karl e Steins prenger Bi Desk M Saen a. 

; „ . aden ne ub.; einen Speicher, 

Eisen drehe u uirmms Seien. e ere 

nden von ſofort bei hohem Lohn, Bitte u beachten! ur aurermeiſter Im Auftrage des Beſitzers 

Gios ty 8 h Quali nes uche rn empfehle meine G. Soppart in Thorn] Zuteau⸗ Vorſteher Franke. 

OgOWS KI ohn, Habana Secunda (unſort) p. 100 St. 4,50 L U li Tic Wohnung 5. Simmern u. 

Kleine Sorte p. 100 St. 5. ehr nge BE | geräum. Zubehör von ſofort z. verm. 


S. des Schiffers Paul Pruſakiewicz. 
5. Unv. Julianna Schews, 39 J. 3 M. 
29 Tage. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufmann Maximilian Emil Ku⸗ 
lesza mit Marianna Szafarkiewicz⸗ 
Oſtrowo. 2. Arb. Joſeph Urbanski 
mit Marianna Chrzanowski. 3. Kaufm. 
Richard Louis Tarrey mit Alma Mar⸗ 
garethe Müller⸗Berlin. 4. Sergeant 
Albert Jacob Gerth mit Franciska 
Marianna Buſch » Fordon. 5. Tele 
graphenbeamte Friedrich Auguſt Heſſe 
mit Florentine Wilhelmine Giering. 
6. Arbeiter Max Johann Dietrich mit 
Emilie Albertine Flemming. 7. Maurer⸗ 
geſelle Johann Sadowski mit Agnes 
Helene Friedrich. 8. Bahnarb. Ma- 
thäus Sadowski mit der geſchiedenen 
Eigenthümerfrau Wilhelmine Gottliebe 
Fehlauer geb. Haupt. 

d ehelich find verbunden: 

1. Arb. Carl Radke und Anaſtaſia 
Swiathy. 2. Hausdiener Peter Julian 
Skalski und Anaſtaſia Jarzembowski. 
3. Arb. Guſtav Schibing und Arbeiter⸗ 
wittwe Louiſe Schilling geb. Werner. 


Uerechtigten Erfolg!! 
erzielt meine „Univerſal⸗Rauchgarnitur“ 
beſtehend aus: N 
1 echt. Meerſchaumpfeife mit maſſiv 
feu erverg. oder verſilb. Beſchlag 
ſammt 
1 echt. Weichſelrohr m. Hornmundirung 
1 echt Meerſchaum ⸗Cigarrenſpitze 
1 echt. Meerſchaum Cigarettenſpitze 
(mit echt Beenſtein) 
Strengſte Garante für Echtheit 
und J. Qualität. 
1 eleg. Cigarren⸗Etui, 1 eleg Feuerzeug 
Preis complett in eleg. Ausftattung 
nur Mark 5,00. "BE 
Verſandt gegen vorher. Einjendung 
des Betrages (auch Briefmarken) oder 
pr. Nachnahme durch 
S. Grand, Serlin 50. 16. 


tfahr. La dwirth, 


Malutensilien 
in bester Auswahl bei 
E. F. Schwartz. 


Dienſtag 10. Nobbr. cr. 
Großes ug 
A 58 Wurſteſſe n. 

J. Henning, Neuſt. Markt. 
Czarnech 's Nachf. 
Ei ein möbl. Zim. u. Cab. 


ſogl. zu verm. Breiteſtr. 9, II. 
n freundl. möbl Zimmer 
iſt von ſogl. billig zu vermiethen. Auf 
Wunſch m. Penſion. Jacobſtr. 13, III. 
Zimmer, mobl. od. unmöbl, auch 
zum Comptoir geeignet, ſind von 
ſofort cr. zu vermiethen. 
Näh. bei A. Kube, Baderſtr. Nr. 2. 
0 tage, 5 Zim., Entree, Zubehör 
+ und Waſſerleitung zu vermiethen 
A. Burozykowski, Gerberſtr. 18. 
Buber = Borjtadt, Schulſtraße 
Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 
Küche ꝛc. von ſofort zu vermiethen. 
u mddl. Parterre-Zimmer 


ſteht in der erſten Reihe der deutſchen Monatsſchriften und möchte den 
geiſtigen Mittelpunkt der deutſchen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
und um die bedeutendſten Kräfte auf litterariſchem und künſtleriſchem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, ſcheut die Verlagshandlung weder 
Mühe noch Koſten. „Vom Fels zum Meer“ hat einen alle Gebiete des 
Wiſſens umfaſſenden Inhalt. — Wegen ſeiner hohen Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Die Zeitſchrift erſcheint ſeit ihrem 11. Jahrgang in 
zwei Ausgaben: In 26 Halbheften à 50 Pfennig und in 13 Ganzheften 
A 1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
ge Probehefte zur Anſicht. 
A ERNE 


909008:00600081 Feltower Hübrhen 
92 

8 Couverts 8 Altahaner Suterfünen 
2 
8 
22 
— 


Man verlan 


* 


nur Prima -Waare ® empfiehlt 


in verschledenen Farben 3 J. G. A do! ln. 


mit jedem beliebigen Aufdruck - . 5 5 
db erte Bine Parthie Rinder-Mäntel 


die Buchdruckerei verkauft unterm Selbſtkoſtenpreiſe. 


zu vermiethen a 

A Preuss, Culmerſtraße. 

garden und kleine Wohnungen von 
gleich zu vermiethen 


Blum, Culmerſtr. 


und eine Wohnung in der III. Etage. 


TS * 
1 Lotterie⸗Looſe. 


5 Jnowrazlaw, | Gegen Erftattung der 
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. Excellent rein (hochf.) p. 100 St. 5,50 [können eintreten bei Näheres bei Casprowitz, Kl. Moder. Jnſertione⸗Koſten und Fin⸗ 
Julius Dahmer, F. Radeck, 


) reundl. W. 2a. J J. a. d. Breitellr,, derlohn abzuholen. Wo jagt die Ex⸗ 
Cigarren⸗ und Weinhandlung Schloſſermeiſter⸗Mocker. n. Zub. v. I. 1. 92 zu verm. A. Kotze. Ipedition der „Thorner Zeitung.“ 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


Lehrlinge oc. 


